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Wenn nicht alles für alle Leser gleich interessant
seyn sollte , so muß ich gleich anfangs bitten sich z»
erinnern , daß diese Zeilschrift für mancherleyClassen
von Lesern bestimmt ist , und daß man auf ihre Wün ,
fche Rückficht nehmen mußte »

Herkunft . Geburt . Jugendjahre bis zur
Akademie .

166z — » 679 .

August Herman Franke ward im Jahr 166 ? den
22sten März a . St . in der freyen Reichsstadt Lübeck
gebohren . Sein Vater , Johann Franke , Doctor
der Rechte , war damals noch Syndikus beydem
Domkapitel des dortigen Stifts . Er ging aber im
Jahr 1666 als Hof - und Justizrarh nach Gotha ,
wo um diese Zeit Ernst der Fromme regierte . Von
mütterlicher Seite war er Enkel eines angesehenen
Rathsherrn , David Glorin , und . mit der Scha -
bellischen Familie verwandt , in welcher ein ansehn¬
liches Stipendium war , wodurch er in der Folge in
seinem Studiren sehr unterstützt ist .

Er verließ schon im dritten Jahr mit seinen El¬
tern seine Vaterstadt , ward anfanglich von Privat ,
lehrern in und außer dem elterlichen Hause unterrich¬
tet , besuchte hernach das Gymnasium zu Gotha ,
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ward wegen seiner außerordentlichen Fortschritte im
dreyzchnten Jahr Selectaner , und ganz Wider die
sonstige Sitte der Schulen , die man weil später als
itzl verließ , im vierzehnten Jahre reif zur Akade¬
mie erklart . Seme Verwandten trugen Bedenken ,
ihn so früh dahin zu schicken , und er blieb noch zwey
Jahr zu Hause , um sich durch Privatfleiß zu vervoll¬
kommnen . Im sechzehnten Jahre bezog er die Aka¬
demie . Seinen Vater hatte er schon im Jahr 4671
verlohren .

In den eigenen Bemerkungenüber diesen ersten
Abschnitt seines Lebens , welche handschriftlich vor:
mir liegen , verschweigter eben so wenig das Gute,
als was ihm tadelhaft schien . Er habe , sagt er ,
es nie an Fleiß fehlen lassen . Studiren sey ihm be «
standig das liebste Geschäft und das theologische Stu¬
dium seine früheste Wahl gewesen . Daher sey cS
auch kein Wunder , daß er schnelle Fortschritte gemacht ,
die seiner Eitelkeit , wovon er gar nicht frey gewesen ,
hätten gefahrlich werden können , wenn ihn nicht auf
der andern Seite die Verachtung seiner fast noch ein¬
mal so alten Mitschüler gedemüthigt hätte . Diese
hätten ihn , ohncrachtet er ihnen an Kenntnissen ge¬
glichen , doch beständig den Abstand der Jahre und
der körperlichen Ausbildung fühlen lassen , und daS
sey vielleicht seinem emporstrebenden Geist heilsamer
als alle Schmeicheley gewesen . Nachdem er vom
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Gymnasium entlassen sey , habe sich dies geändert .
Aber der Ehrkricb sey nun auch desto stärker in ihm
erwacht . Er habe etwas außerordentliches leiste »
wollen . Selbst auf seine Schreibart liabe dies Ein¬
fluß gehabt . Im Lateinischen hätten ihn — wie
dies vielleicht der Fall bey allen lebhaften Köpfen
ist — anfangs die Schriftsteller am meisten an sich
gezogen , die etwas hschtrabend und schwülstig ge¬
schrieben , bis ihn endlich der Rath eines Freundes
zu der edlen CicervmanisÄM Simplicität , durch die
Lesung der Tusculanen , der Briefe , des Lälius ,
»ind andrer Schriften zurückgebracht . Er tadelt es
auch , daß er sich in den beyden ihm selbst überlaßnen
Dorbereitungsjahren zur Akademie , zu früh mit akade¬
mischen Wissenschaften , besonders mit Philosophie
beschäftigt . Zum Glück habe er im Latein und im
Griechischen einen sehr guten Grund gelegt ; nur das
Hebräischehabe er noch zu sehr versäumt . Ucberall
aber wirft er sich mit großer Strenge vor , daß an
seiner Strebsamkeit die Ehre bey der Welt größeren An¬
theil , als die reine Liebe zur Pflicht gehabt habe .

Akademisches Leben .
1679 — 1690 .

Die erste Akademie , welche er besuchte , war
das benachbarte Erfurt . Ein älterer Freund seines
väterlichen Hauses , las ihm hier mcistentheils Priva -
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